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Württembergifehe Chronik.
Wie eS heißt, ist ein Kurier nach Petersburg abge¬

fertigt worden, um den Kronprinzen möglichst schnell ms
Vaterland zurückzurufen. Die Anwesenheit des Kronprin¬
zen von Württemberg in Petersburg soll nicht ohne Ein¬
fluß auf die neueren Entschließungen des Königs von Würt¬
temberg gewesen seyn. Rußland hat überhaupt durchseine
Familienpoluik, welche durch Heirathen viele deutsche Für¬
sten an sem Interesse knüpfte, einen Einfluß auf den Gang
der deutschen Verhältnisse genommen, wie man kaum ahnt
oder vermuihet.

Stuttgart,  den 27. April. In der Kammer der
Abgeordneten stellte Stockmaier den Antrag, dem Prinzen
Friedrich das Armeekorpskommando abzunehmen und dem
verantwortlichen Kriegsmuuster zu übertragen, dann wolle
die Kammer auf weitere gegen diesen General in öffent¬
lichen Blättern ergangene Beschuldigungen nicht eingeben.
Die Kammer nabm diesen Antrag durch Aufstehen fast ein¬
stimmig an. — Es wäre doch interessant zu erfahren, wer
es gewagt hat, den König auf so freche Weise zu belügen,
daß Camphausen im Namen der preußischen Regierung
aufs Neue m Unterhandlung mit Gagern über die Reichs-
Verfassung siebe, während Gagern in öffentlicher Sitzung
der Reichsversammlung erklärte, daß hieran kein wahres
Wort sey. Wer das gethan, der hat dem König und dem
Land viele trübe Stunden gemacht, denn darauf stüzte der
König haupisächlich seinen Widerstand. Er ist also hm-
lergangen worden. — Als kürzlich sich eine Deputation von
württemberglschcn Abgeordneten in Frankfurt beim Mini¬
sterpräsidentenv. Gagern erkundigte, ob der König von
Preußen die Verfassung anerkannt und die Kaiserwürde
angenommen habe, gab Gagern zur Antwort, eine Mim-
sterknsis trete ein in Berlin, und von derselben sey die
erwünschte Lösung der deutschen Frage zu erwarten.

G F r cud en st ad t, den 29. April. Die heute hier
abgehalteue Volksversammlung hat eine große Menschen¬
menge hier zusammen gerührt, besonders da bekannt wurde,
daß unser Abgeordneter Pulvermüller  anwesend sey;
derselbe hat sich ui einem längeren Vortrag über die jüng¬
sten Ereignisse in Stuttgart ausführlich ausgesprochen, die
zum Theil auch schon am 25. im hiesigen Volksverein
durch den Vorstand Herrn Dr . Diez  abgehantell wurden.
Ueberhaupt haben diese Zcitverhaltnisse eine fieberhafte Auf¬
regung hier veranlaßt, was auch aus einer Anrede des
Kommandanten unserer Bürgerwchr, Münster,  deutlich
zu ersehen ist, welcher darin seine Mannschaft auffortert,
mit Gut und Blut für die Reichsverfassung einzustehen,
wie auch er sich bereit erklärte, so viel an ihm sey, seine
Mannschaft schützen zu wollen. — Als betrübende Tages-
Neuigkeiten von hier muß mitgetheilt werden, daß der
Kaufmann Zopp ritz,  Fabrikant chemischer Produkte auf
dem Oedenwald, sich flüchtig gemacht hat, nachdem er bei

seinen Brüdern, der Hüttenkasse in Friedrichöthal, so wie
bei sonstigen Privatpersonen noch mit Zahlungen,'mRück¬
stände war. Er soll sich nach Havre gewendet haben, um
wahrscheinlich in Amerika sein Heil zu suchen. In Folge
dessen Flucht hat sich der diesige Stadtrath und Tuchma-
cker Eberle,  welcher mit einige» Hundert Gulden bei
Zöppritz in Verlust gerath, zum Schrecken seiner braven
Familie entleibt. Ein Sohn von Eberle wurde vor acht
Tagen konfirmirt und wollte mit seinem Vater heute zum
ersten Male das Nachtmahl empfangen. — Kürzlich wurde
hier der Zeugschmid Fr . Fuchs als der Falschmünzerei
verdächtig cingezogen, da er einige falsche Sechser ausge¬
geben haben soll. — Zu bedauern sind die Eltern eines
kürzlich verunglückten Kindes, welches von einem Bretter¬
wagen überführt wurde und alsbald den Tod fand; da
gerade unsere Bürgerwehr an Ork und Stelle war, so
kam nur durch kräftiges Einschreiten Besonnener der Fuhr¬
mann mit dem Leben davon, da schon manches Bajonnett
nach demselben sich richtete. — Eewerblosigkeit und Geld¬
mangel sind auch bei uns wie überall an der Tages-Ord-
nung, was sich auch einige Betrüger zu Nutze machen
wollten, indem sie geistig Beschränkte zu verlocken wuß¬
ten, um »ach verborgenen Schätzen zu sahnten. Natür¬
lich mußten die Leichtgläubigen ihr gutes baares Geld zum
Opfer bringen und können nun mit leeren Tascken abzie-
hen. —Die Volksversammlung inHorb  am nächsten Sonn¬
tag wird auch von hier aus zahlreich besucht werben.

Tages -WeuigVeiten.
In Hannover beginnt dieselbe Agitation zu Gunsten

der Reichsverfassung, wie solche in Württemberg zum Ziele
geführt, in Baiern und Sachsen ihren Anfang genommen
unv selbst in Preußen ungeheuer Anklang gefunden hat.
Die Fürsten wollen sezt durch eilige Abhaltung eines Für-
stenkongrcffes zu Gotha eine Gegendemonstration machen,
in deren Gelingen jedoch gerechte Zweifel zu setzen sind,
zumal nach dem höchst wichtigen in der versassungsgeben-
ccii Neichsversammlung am 26. April gefaßten Beschluß,
welcher folgendermaßen lautet: 1) Die Neichsversammlung
erklärt, in Uebercinstimmungmit ihrer nach Berlin ge¬
sandten Deputation, baß die Annahme der durch die ver¬
fassunggebende Neichsversammlung dem König von Preu¬
ßen Übertragenen Würde des Reichsobcrdauptes die Aner¬
kennung der Neichsverfassung voraussctze. 2) Sie beschließt:
die Regierungen, welche die Anerkennung der verkündeten
Neichsversassung noch nicht erklärt haben: s) sind aufzu-
fordern, die Anerkennung der Reichsverfassung, der Wabl
des Oberhauptes und des Wahlgesetzes nunmehr auszu¬
sprechen; t>) dieselben Regierungen sind zu veranlassen,
sich aller Anordnungen zu enthalten, durch welche dem Volke
die verfassungsmäßigen und gesetzlichen Mittel, seinen Wil¬
len kund zu geben, in diesem entscheidenden Augenblicke ge-
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schmälert oder entzogen würden; insbesondere von ihrem
Rechte, die Stände- Versammlungen zu vertagen oder
aufzulösen, keinen Gebrauch zu machen, welcher die
Kundgebung des Volkswillens verhindert, — vielmehr
dieselben in Tbätigkeit zu setzen oder zu belassen, bis
die Reichsverfassung zur Anerkennung gebracht seyn wird.
3) Sie beschließt, die provisorische Cemralgeivalt lin In¬
teresse der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt Deutsch¬
lands zu ersuchen, die vorstehenden Beschlüsse in Vollzug
zu setzen, und erwartet bis zum3. Mai die Vorlage deö
Reichsministeriums über den Erfolg. 4) Der erwählte
Ausschuß bleibt bestehen, um je nach der Lage der Dinge
weitere Maßnahmen vorzubereiten und der Reichs-Ver¬
sammlung Vorzuschlagen.

Auch die verfassunggebende Versammlung des Frei,
staats Frankfurt hat in ihrer Sitzung vom 26. April de«
schlossen, den württemberglschen Volksvertretern in einer
Adresse ihren Dank auszusprechen, für deren ächt oeuische
Haltung. Dieselben hätten nn enlscheivenoen Augenblicke
gehandelt, wie es deutschen Männern geziemt, uno wäh¬
rend sie die deutsche Ehre gereuet, ein Beispiel gegeben
dem Deutschen Volke.

Binnen8 bis 10 Tagen wird der amerikanische Kom¬
modor Parry auf einer wohlbemannten Dampffregatte mit
18 Pairhans- Kanonen an der Wesermündung erwartet,
um mit den übrigen deutschen Kriegsschiffen sich zu verei¬
nigen und die Nordsee von den dänischen Schiffen zu säubern.

Dänemark soll sich jezt einem ehrenvollen Frieden ge¬
neigt zeigen und neuerdings Anträge beim preußischen Hofe
gemacht haben, welche als Anknüpfung vonUueroanvlun-
gen anzusehen sind.

Einer Verfügung der dänischen Negierung zufolge soll
die Blokabe der Elbe- und Wesermündungen auf deutsche,
jezt in Hamburg und Bremen m Ladung liegende Aus-
wandercrschiffe bis zum Ende dieses Monaiö keine Anwen¬
dung finden.

Wien,  den 23. April. Eingelaufenen Privatnach¬
richten zufolge ist es zu einem Zusammenstöße der Kaiser¬
lichen mit den Ungarn gekommen. Freiherrv. Weiden,
heißt es , befand sich an der Spitze eines Reservekorps
auf einer nächst Gran befindlichen Anhöhe, während der
übrige Theil der Truppen, wabrscheinlich die vereinigten
kaiserlichen Korps von Jablonowsky und Simonich, in der
Ebene zwischen Komorn und Gran sich ausbrelkeien. Man
scheint nicht vsrbereitet gewesen zu seyn, um sofort einen
Kampf annehmen zu können. Plötzlich und im siurm bra¬
chen von mehreren Seiten die Ungarn in die Rechen der
Oestreicher, welche sich wie Löwen wehrten. Allein bald
trat -eine allgemeine Verwirrung ein. 20 Kanonen und
2000 Mann fielen in die Hände der Ungarn, und Wei¬
den soll sich mit seinem Reservekorps zurückgezogenhaben.
— Aus Ungarn sind die verschiedenstenGerüchte im Um¬
lauf. Man wußte, daß Kuriere angelangt seyen, die nicht
erfreuliche Nachrichten mitbrachten. Am meisten Glauben
fand die, daß General Wohlgemuth, der großen Ueber-
macht weichend, sich veranlaßt sah, seinen Standpunkt fünf
Meilen rückwärts zu verlegen, und daß Pesth den Ungarn
offen gelassen worden sey. Vielfältige Zweifel erregten
dagegen alle anderen Gerüchte, namentlich über einen ge¬
glückten Entsatz Komorns, worauf eine weitere Vorrückung
der Ungarn erfolgt sey, insbesondere aber die Gewinnung
einer festen Position am rechten Donauufer.

Aus Preßburg: geflüchtete Familien wollen wissen,

, daß die Ungarn bereits in Szered, 4 Meile« von Preß¬
burg, stehen, 2000 Mann kaiserliche Truppen kamenm

>lezterer Stadt in sehr mißlichen Umständen an, und wur-
i den die Verwundeten sofort im Kloster der Barmherzigen
untergebracht. Kuriere sind angekommen, welche sowohl
die Niederlage Wohlgemuths als auch die Räumung Pesths
bestätigen. Zahlreiche Familien schicken sich bereits an,
aus Furcht vor etwaigen Unruhen, die Stadt zu verlas¬
sen. Wien ist fieberhaft aufgeregt, wird sich jedoch, so
Gott will, ruhig verhalten.

Dem ungarischen General Görgey ist es gelungen,
einen Handstreich zu Gunsten Komorns zu vollfübren. Mit
20,000 Mann und 50 Kanonen überfiel er das nur 7000
Mann starke Korps des Generals Wohlgemuth, der sich,

!so gut es ging, eiligst zurückzog, warf 200 Ochsen in die
>Festung, vertauschte mehrere Bataillone mit frischen Trup¬
pen und versah sich dagegen mit bedeutenden Pulvervor-
rälhen aus der Festung, die somit Ueberfluß an Munition
haben muß. — Die Oestreicher haben nun den Generalma¬
jor v. Zttta, den Erbauer der Festung Komorn, dorthin
gesandt, um an ihr auch seine Kunst als Angreifer zu er¬
proben. Mit Sturm ist nach seinem Ausspruch die Festung
uneinnehmbar; man sagt, er gedenke die Kasematten zu
überschwemmen, um die Besatzung aus dieser Zufluchts¬
stätte zu vertreiben, so daß sie genöthigt wäre, hinter den
Trümmern der Stadt gegen den verheerenden Kugelregen
Schutz zu suchen, oder sich zur Uebergabe zu entschließen.
Ein Pulvermagazin soll in der Festung in die Luft geflo¬
gen seyn.

Aus Debreczin erfährt man, daß Bem daselbst einen
feierlichen Einzug gehalten, 200 mit nationalfarbenen Bän¬
dern geschmückte russische Gefangene im Gefolge. Kossuth
ritt ihm mit entblößtem Haupte entge gen und drückte ihm
den wärmsten Dank des Vaterlandes aus. Kossuth ist gut
kaiserlich gesinnt, nur erkennt er den jetzigen Kaiser nicht
als König von Ungarn an, sondern den abgetretenen, Fer¬
dinand den Fünften, dessen Geburisfest er am 19. April
durch das ganze ungarische Heer mir 101 Kanonenschüssen

, feiern ließ.

Die Sträflinge.
(Fortsetzung.)

Nachwirkungen der Frühprebigt.
So lind und frisch es auch in den Mittagsstunden

draußen in Wald und Feld »st, so wandeln doch nur we¬
nig Mannen hinaus, und auch diese kebren bald zurück,
bis endlich Alles in der dampferfüllten nicdern Stube zum

!Adler beisammen ist.
Es mag auffallend erscheinen, daß auf dem Lande so

selten freie Trmkplätze find, wo man lm Schatten der
B̂äume oder unter freiem Himmel seinen Schoppen in
Frieden genießt. Aber erstlich fühlen sich Die, welche die

!ganze Woche draußen sind, behaglicher unter Dach und
. Fach, und sodann vereinzelt das Zusammentreffen im Freien:
der Raum ist unbeschränkt, man rückt nicht so nahe zusam¬
men, das Wort des Einzelnen verhallt leicht, weil cs
nicht von den Wänden ei'ngeschlossen zu Allen dringt.

Wir müssen uns also schon dazu bequemen, in die
Wirthsstube einzutreten.

Um den runden Tisch in der Ecke sitzen Viele. Csn»
stantin, Mathes und der Buchmaier lesen die Zeitung, von
der heute drei Blätter auf Einmal angekommen sind. Sie
tbeilen mit, was ihnen von Belang scheint, oder worüber
sie etwas zu sagen haben. Es sind oft Bemerkungen, die
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den Nagel auf den Kopf treffen , oft aber auch Schläge
in die Luft. Denn heurigen Tages , wo man es meist da¬
rauf anlegen muß , den leitenden Grundgedanken zwischen
den Zeilen herauslesen zu machen , ist es für den Unein¬
geweihten fast unmöglich , das Rechte zu finden.

Das Gespräch verlor sich nach allen Seiten hin ; es
möchte lehrreich seyn, solches weiteren Kreisen mirzutheilen,
wir müssen uns aber an das nahe gerückie Interesse des
TageS halten . Der Adlerwirth ist auch dieser Ansicht;
man sieht ihm an , daß er etwas auf dem Herzen hat;
er sagt daher bei eingetretener Stille:

In der Zeitung steht auch die Geschichte von dem
Sträflingsverein.

Lies vor ! hieß es von allen Seiten.
Lies du ! sagte Constantm und gab seine Zeitung dem

Mathes . Ich will nichts davon . Gegen ganz schlechte
Menschen da thun sie jczt gar liebreich ; da ist wohlfeil
gut seyn. Dabei kann man den Kamm noch recht hoch
tragen . Die Heiligenfresser und Beamtenstüdler haben
da neben einander feil, und wisset ihr was ? Gnadenpül-
verle auf Stempelbogcn.

Oha , Brüverle , du hast einen Pudel geschoben*-, er-
wrederie der Buchmaier ; da ist der Doktor Heister auch
mit unterschrieben , und wo der ist , da darf man mit all
beiden Händen zulangen . Und wenn auch noch Hochmuths-
narren dabei sind, der Lerein ist gut. Mag einer sonst
thun was er will , wenn er was Rechtschaffenes thut , so
ist das halt rechtschaffen.

Das mein ich auch, sagte Konrad der Adlerwirth und
las vor.

Da ist kein Salz und kein Schmalz in der Anzeig,
bemerkte Mathes z die sollten unscrn Pfarrer haben , der
hätts anders geben , daß das Ding Hand und Fuß bätt.
Wenn ich einen Knecht braucht , ich thät gleich einen nehmen.

Ich auch , riefen Viele.
Und ich nehm einen , sagte Konrad.
Wenn du bas nicht gesagt hältst , wärs gescherter ge-

wesen , entgegnete der Buchmaier , da hättS Niemand ge¬
wußt und jetzt sieht ihn ein Jedes darauf an.

Konrad kratzte sich ärgerlich hinter dem Obre.
Der Schullebrer trat ein und der Buchmaier sagte

zu ihm : Du kommst wie gerufen . Kannst du uns nicht
sagen, was das mit dem pensplvanischen Schweigstumm ist
oder wie mans beißt ? Ich bin ganz dumm von dem,
was da die Zeitung drüber sagt.

Es gibt zweierlei Sira ' spsteme oder Strafarten , sagte
der Schulmeister ; Aubrun —

Nicht so ! unterbrach ihn der Buchmaier , der heute
etwas ärgerlich schien; mach jezk all deine Bücher zu und
sags gradaus.

Jener erklärte nun die Zellengefängniffe mit ihrer
Sprachlosigkeit . Alles eiferte mit großer Heftigkeit gegen
das Schweigstumm , wie sie es nannten , und der Buch¬
maier wurde so grimmig , daß er sagte : Wenn Ich Herr¬
gott wäre , dem Mann , der das einsam stumme Gefänz-
niß erkunden hat , dem ließ ich nur all Woch zweimal die
Sonn scheinen. !

Der Lehrer wollte die Heftigkeit mildern , indem er
berichtete , daß viele edle und gelehrte Männer für diese
Strafart gestimmt hätten . Er fand aber kein Gehör.

Endlich traten mehrere Schreiber in die Wirthsstube.

So nennt manS , wenn man beim Kegelspiel leinen vsr ausge-
sezten Kegel trifft.

Das Gespräch erhielt eine andere Wendung und leise Fort¬
setzung. Man ging bald auseinander.

Der Armenadvokat und sein Freund.
Zn einer Gartenlaube der Residenz saßen am selben

Nachmittage zwei Männer von gleichem Alter , der eine
aber trug einen Orden im Knopfloche.

Eine Magd brachte Kaffee und Cigarren.
Wo hast du denn das schöne Dienstmädchen hinge¬

bracht , das vor zwei Jahren in deinem Hause diente?
fragte der Ordensmann seinen Gastfreund , den Doktor
Heister ; das war ein frisches Naturkind , immer fröhlich,
mit Gesang die Treppe auf und ab . Es kam mir wie
ein Heller, reiner Thautropfen vor ; ist ezu ä « mille Sours
daraus geworden ? Wie hieß es doch?

Magdalena . Das ist eine unglückliche Geschichte. Ich
kanns noch kaum glauben , daß das brave Kind gestohlen
hat , und doch ist es so. Während ich in Angelegenheiten
eines Mündels in Berlin mar , haben sie sie hier ins Zucht¬
haus gebracht.

Also du lieferst auch Rekruten zu deinem Verein?
Ich werte nun auch wieder eine solche Unschuld zu Ge¬
sicht bekommen , die ich unter den Händen hatte , als ich
noch Bezirksrichter war . Es war ein Postillon ; er hat
einen Ehemann , der ihm im Wege stand, in den Graben
geworfen und so trakcirt , daß er nach vierzehn Tagen
für die Ewigkeit genug daran hatte . Das ist ein durch¬
triebener Schlingel . Ich habe ihn aber hinter gebunden,
und habe ihm auf hohe Verordnung einige Dosen Con-
tumazialprügel wegen frechen Leugnens oppliciren lassen.
Das hat ihn mürbe gemacht . Es ist nicht anders fertig
zu werten mit dem Gesindel . Ich will nur sehen , was
der Verein mit ihm anfangen wird ; er hat sich auch ge¬
meldet.

Es freut mich innig , erwiederte der Doktor , daß du
die Sache unsers Vereins so nachdrücklich gefördert hast
durch das Rundschreiben an die Bezirksgerichte und Pfarrer.

Der RegierungSrath , denn ein solcher war der Or-
denSmann , sah geschmeichelt mit dem Kopfe nickend auf
seine schönen Sommerstiefelcrten und sagte : Der Verein
soll auch die Vortheile unserer geregelten Staatsordnung
genießen. Während wir hier sitzen, fuhr er fort , sich auf
dem Stuhle schaukelnd , ist oder wird von allen Kanzeln
des ganzen Landes das Evangelium der armen Sünder
verkündet , Hu ! wie werden die Thranenbeutel ausgepumpt
werten . Das wird den Leuten wodlihun in diesen war¬
men Tagen , es ist auch eine Kur . Aber das mußt tu
doch gestehen , daß unser Sraaisleben ineinander greift
wie ein Uhrwerk . Wenn ich hier einen Druck an der
Staatsmaschine anbringe , bewegt sich eine Feder im ent¬
legensten Dorfe.

Ob das ein Glück ist?
Du bist und bleibst der ewige Opponent . Ihr Leute

wollt daS Gute nicht sehen. Was hättet ihr denn gehabt
ohne den Amtsweg ? Einen Wmkel im Zwischenreich der
Landeszeitung —

Lassen wir das . Du kannst dich nicht bekehren, sonst
müßtest du mit deinem Schicksal unzufrieden seyn und ei¬
nen großen Thcil deiner mühevollen Arbeit für nichtig
achten. Drum lassen wir das . Du verdienst allen Dank,
daß du den Verein so rasch zu Stande gebracht . Du
mußt ihn gut bevorwortet haben.

! Gut bevorwortet ? lachte der Regiernngsralh und
hielt das eben entbrannte Zündhölzchen so tauge in der
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Hand , bis er es an den Fingern spürte und wegwarf;
gut bevortwortec ? Da steht man wieder euch unpraktische
Weltverbesserer . Ihr glaubt , mit Ideen führt man die
Sachen durch . Diplomatie , Freund , Diplomatie ist es,
die euch fehlt ; ohne diese kommt ihr nie zu etwas . Ich
für meine Person gestehe , daß ich gar kein Penchant für
euern Verein habe . Es ist jetzt ein weichmüthiger Hu-
manitatsrappcl über die Welt gekommen , der das Leben
horribel enuyant macht . Ich habe nun einmal kein Spi»
talherz und will auch keines haben . Als die Lereinssache
im Collegium vorkam , ich war Referent , zuckte ich mir.
leidig die Achseln . Der Präsident ist gar kein böser Mann,
nur ist ihm angst und bang vor allem Neuen ; es ist ihm
unheimlich . Es war aber auch gefehlt von euch , daß
lauter prononcirte Liberale sich an die Spitze stellten.

Warum ? Die Sache hat ja nichts mit Politik zu
schaffen?

Allerdings . Glaubt ihr , man wird euch Gelegen¬
heit geben , euch als Wohlthäter der Menschheit hinzustel-
len und unter den Proletariern Partei zu gewinnen?

Nun ? Wie ging die Sache kenn doch durch?
Wie gesagt , ich zuckle die Achseln und das Finale

meines Referats war : Wie werden sich die Herren die
Finger verbrennen ! Wie werken sie einsehen lernen , daß
sich die Well nicht nach ihren Utopien constituiren läßt.
Das gäbe eine gute Schule für sie. Der Präsident lä¬
chelte . Nun war die Sache gewonnen . Ich erklärte
noch , daß , falls der Verein die Genehmigung erhalte,
ich bereu sei , als Regierungsbevollmächtigter solchen zu
prasidiren und zu überwachen . So wurde euch die Sache
gewährt , um euch einen Possen damit zu spielen.

Welchen Grund haltest du aber , so feine Jntrigue
anzulegen für eine Sache , die dich nicht interessirl?

Der Regierungsrarh faßte die Hand des Advokaten
und sagte : Du bist und bleibst eine ehrliche Haut , aber
auch du gegenüber mußte ich intrigu ren . Seitdem ick
von der Kreisregierung hieher versetzt wurde , thut es mir
immer leid , daß unsere beiderseitige öffentliche Stellung!
eine vertrautere Socialität fast nicht zulaßt ; die Partei¬
ungen haben Alles zerrissen . Lache nicht ! In der Ver - ^
drecher -Colonic finden wir einen Jndifferenzpnnkt , wo wir i
uns an einander anschließen , ohne daß einer sich bei sei- !
ner Partei zu compromittiren braucht . Wir haben in i

Heidelberg den Freundschaftsbund geschlossen , er soll auf - j
recht erhalten werden . Nickt wahr , alter Cherusker , wir!
bleiben die Alten ? !

Die beiden Jugendstunde drückten sich die Hände . !
Dem Advokaten kam diese Mischung von Treuherzigkeit
und Schlauheit , die er eben vernommen , doch sonderbar
vor ; er wendete sich uidcß immer gern nach der idealen,
sonnebeschienenen Seile an der Frucht des Lebensbaumes
und erwiederte:

Wir haben noch so viele Berührungspunkte , noch so
viel gemeinsames Streben , daran wollen wir unS halten,
das Andere bei Seite liegen lassen.

Ja , das wollen wir.
Du bist auch besser alS du dich gibst , bemerkte Heister.
Was besser ? Alle Menschen sind Egoisten . Alles

Uneigennützige geschieht aus Eitelkeit , Langeweile oder /
Gewohnheit . Freilich , du bist eine excs tic, iäeulia , da¬
rum verzeihe ich dir deine Demagogie.

Nein , ich will kein Privilegium . Ich glaube , daß
noch zu keiner Zeit so viel Menschen waren , deren aus¬
dauerndes Streben dem AUgemeinwesen gilt , deren Leid

und Freud vornehmlich aus den Zuständen deS Vater¬
landes seine Nahrung empfängt . Ein seltener Opfermuth
bewegt die heutige Welt ; leider findet er kaum eine Ge¬
legenheit , sich anders als im Hoffe « und Dulden zu be¬
währen —

Gelegenheit macht Diebe . Wir kommen da an einen
Punkt , über de« wir uns nie vereinigen werden.

Eine Weile herrschte Stille ; beide Männer schienen
innerlich nach den Einheitspunkten zu forschen , die sie so
bereitwillig voraussezkcn . Es war eine peinliche Pause.

So erquickend eö für die Seele ist , wenn zwei Freunde
lautlos bei einander sitzen , sich und den andern still in
der Seele hegen , nach fernen Gedankenwelten schweifend
doch bei einander sind , jeder in dem andern sein sichtba¬
res Jenseits erkennt ; eben so schmerzlich ist das innere
Suchen und Stöbern , einander friedlich zu begegnen.

Der Regierungsrath nahm zuerst wieder das Wort,
indem er sagte : Auch die Poesie ist uns heutigen TagcS
geraubt . Der schöne Gott Apollo ist zum kranken La¬
zarus voll Wunden und Beulen geworden . Die Poeten
führen uns heute immer in die schlechteste Gesellschaft.
Freigeister und Pietisten blasen aus Einem Loch und
proklamiren diese heckere , sonnige Welt als em Jammer-
thal . Du warst doch auch einmal ein Stück Poet , was
sagst du dazu?

Die Poesie der modernen Welt ist ein Kind des
Schmerzes , selbst die harmlose ist das freie Aufathmen
der ehemals gedrückten Brust . Ich sehe einen großen
Fortschritt darin , daß selbst die Poesie ihre falsche Idea¬
lität aufgegeden hat , die die wirkliche Welt ignorirte oder
nicht in sie cinzugreifen wagte . Eine Idee muß Wirk¬
lichkeit werten können , oder sie ist etile Seifenblase.
Nun betrachte die Annen und Elenden —

Gut , daß Sie kommen ! rief der Regierungsrath , ei¬
ner stattlichen ichönen Frau enigegengehend ; Ihr guter
Mann Hane mich sonst noch zum Dessert durch alle Höh¬
len der Armulh gejagt.

Das Gespräch nahm nun eine spielende Wendung,
denn der Reglerungsrath liebte es , die Frauen durch zier¬
liche Redeblumen zu ergötzen ; den Ernst teS Lebens ent¬
fernte er gern aus ihren Augen . Darin bestand seine
Fraucnachtung.

Er sprach sodann von seinem Rococo Ameublement,
das ihm bald mu Frau und Kind nach der Stadt folgen
würde , und bemerkte mit ausführlicher Sachkenntnis ; , wie
alles neu Fabricirte das echte Alte weit hinter sich lasse,
da die Arbeiter die Geduld und Kunstfertigkeit zu diesen
feinen Schnitzelest » nicht mehr haben Er hatte sich Schrän¬
ke, Stühle und Krüge aus alten Ritterburgen und von
den Speichern der Eaucrhäuser um einen Spottpreis zu-
sammengevracht , nnd wußte manche lustige Geschichte da¬
bei zu erzählen.

Der Advokat sah bisweilen schmerzlich drein , den»
er fühlte es tief , daß der Riß zwischen ihm und seinem
Jugendfreunde nur nothtürfcig üderkleistnt war.

Man trennte sich bald . Der Advokat mackst sich
nock daran , die Papiere eines Clienten zu ordnen , für
den er andern Tages eine Reise antreten wollte . Selbst
bei der Arbeit konnte er den Gedanken an seinen verlor¬

nen Jugendgenossen nickt los werten : dabei erkannte er
wieder aufs Nene , daß selbst die rein humanen Bestre¬
bungen ke' ne Etnigung zulasten , wenn der poliksch - sittliche
Hintergrund ein anderer ist.
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